
1. Schöpfungsfenster

Gott schuf Himmel und Erde.
Im dritten Fensterfeld von
oben sieht man die Hand
Gottes, aus der die Erde, die
Sonne, der Mond und die
Sterne herausfallen.

Dann sprach Gott: Lichter
sollen am Himmelsgewölbe
sein, um Tag und Nacht zu
scheiden. Sie sollen Zeichen
sein und zur Bestimmung
von Festzeiten, von Tagen
und Jahren dienen; sie
sollen Lichter am
Himmelsgewölbe sein, die
über die Erde hin leuchten.
So geschah es. Gott machte
die beiden großen Lichter,
das größere, das über den
Tag herrscht, das kleinere,
das über die Nacht herrscht,
auch die Sterne. Gott setzte
die Lichter an das
Himmelsgewölbe, damit sie
über die Erde hin leuchten,
über Tag und Nacht
herrschen und das Licht von
der Finsternis scheiden.
(Gen 1, 14 - 18)



2. Schöpfungsfenster

Gott schuf die lebendigen
Wesen im Wasser und die Vögel
am Himmel.

Dann sprach Gott: Das Wasser
wimmele von lebendigen
Wesen, und Vögel sollen über
dem Land am Himmelsgewölbe
dahinfliegen. Gott schuf alle
Arten von großen Seetieren und
anderen Lebewesen, von denen
das Wasser wimmelt, und alle
Arten von gefiederten Vögeln.
Gott sah, dass es gut war. Gott
segnete sie und sprach: Seid
fruchtbar, und vermehrt euch,
und bevölkert das Wasser im
Meer, und die Vögel sollen sich
auf dem Land vermehren. (Gen
1, 20-22)



3. Fenster: Der Baum der
Erkenntnis von Gut und
Böse / Der Fall des
Menschen

Gott, der Herr ließ aus dem
Ackerboden allerlei Bäume
wachsen, verlockend anzu-
sehen und mit köstlichen
Früchten, in der Mitte des
Gartens aber den Baum des
Lebens und den Baum der
Erkenntnis von Gut und Böse.
(...) Gott der Herr, nahm also
den Menschen und setzte ihn in
den Garten von Eden, damit er
ihn bebaue und behüte. Dann
Gebot Gott, der Herr, dem
Menschen: Von allen Bäumen
des Gartens darfst du essen,
doch vom Baum der Erkenntnis
von Gut und Böse darfst du
nicht essen; denn sobald du
davon isst, wirst du sterben. (...)
Die Schlange war schlauer als
alle Tiere des Feldes, die Gott,
der Herr, gemacht hatte. Sie
sagte zu der Frau: Hat Gott
wirklich gesagt: Ihr dürft von
keinem Baum des Gartens
essen? Die Frau entgegnete
der Schlange: Von den
Früchten der Bäume im Garten
dürfen wir essen; nur von den
Früchten des Baumes, der in
der Mitte des Garten steht, hat

Gott gesagt: Davon dürft ihr nicht essen, und daran dürft ihr
nicht rühren, sonst werdet ihr sterben. Darauf sagte die Schlan-



ge zur Frau: Nein, ihr werdet nicht sterben. Gott weiß viel mehr:
Sobald ihr davon esst, gehen euch die Augen auf; ihr werdet
wie Gott und erkennt Gut und Böse
Da sah die Frau, dass es köstlich wäre, von dem Baum zu es-
sen, dass der Baum eine Augenweide war und dazu verlockte,
klug zu werden. Sie nahm von seinen Früchten und aß; sie gab
auch ihrem Mann, der bei ihr war und auch er aß.
Da gingen beiden die Augen auf, und sie erkannten, dass sie
nackt waren. Sie hefteten sich Feigenblätter zusammen und
machten sich einen Schurz. (Gen 2, 9, 15 / 3, 1-7)

Die Harmonie des Anfangs ist zerstört, das Verhalten des Men-
schen wirkt sich auf die ganze Schöpfung aus, der Kampf ums
Überleben beginnt, es gibt nun Jäger und Gejagte, Täter und
Opfer, es gibt den Tod.

Nicht Gott schafft das Böse in der Welt,
nicht Gott ist Urheber von Leid und Not,
nicht Gott will den Tod,
sondern all das schafft der Mensch.

Der Mensch schafft das Böse und das Leid,
der Mensch bringt Elend in diese Welt,
weil er nicht auf Gott hört,
weil er sich nicht nach Gott richtet.

Der Mensch ist nicht zufrieden,
der Mensch will immer mehr,
der Mensch rafft, wo er kann,
der Mensch überschreitet seine Grenzen.

So aber entstehen Not und Leid.
So entstehen Gewalt und Tod.
So wird der Mensch zum Jäger,
so wird er zum Gejagten.



4. Fenster: Der brennende
Dornbusch - Die Berufung
des Mose

Mose weidete die Schafe und Ziegen
seines Schwiegervaters Jitro, des
Priesters von Midian. Eines Tages trieb
er das Vieh über die Steppe hinaus und
kam zum Gottesberg Horeb. Dort
erschien ihm der Engel des Herrn in
einer Flamme, die aus einem Dornbusch
emporschlug. Er schaute hin: Da brannte
der Dornbusch und verbrannte doch
nicht. Mose sagte: Ich will dorthin gehen
und mir die außergewöhnliche
Erscheinung ansehen. Warum verbrennt
denn der Dornbusch nicht?
Als der Herr sah, daß Mose näher kam,
um sich das anzusehen, rief Gott ihm
aus dem Dornbusch zu: Mose, Mose! Er
antwortete: Hier bin ich. Der Herrr sagte:
Komm nicht näher heran! Leg deine
Schuhe ab; denn der Ort, wo du stehst,
ist heiliger Boden.
Dann fuhr er fort: Ich bin der Gott deines
Vaters, der Gott Abrahams, der Gott
Isaaks und der Gott Jakobs. Da verhüllte
Mose sein Gesicht; denn er fürchtete
sich, Gott anzuschauen.
Der Herr sprach: Ich habe das Elend
meines Volkes in Ägypten gesehen,
und ihre laute Klage über ihre Antreiber
habe ich gehört. Ich kenne ihr Leid. Ich
bin herabgestiegen, um sie der Hand der
Ägypter zu entreißen und aus jenem
Land hinaufzuführen in ein schönes,
weites Land, in ein Land, in dem Milch
und Honig fließen, in das Gebiet der
Kanaaniter,Hetiter, Amoriter, Perisiter,
Hiwiter und Jebusiter. Jetzt ist die laute
Klage der Israeliten zu mir gedrungen,

und ich habe auch gesehen, wie die Ägypter sie unterdrücken.
Und jetzt geh! Ich sende dich zum Pharao. Führe mein Volk, die Israeli-



ten, aus Ägypten heraus! Mose antwortete Gott: Wer bin ich, daß ich
zum Pharao gehen und die Israeliten aus Ägypten herausführen könnte?
Gott aber sagte: Ich bin mit dir; ich habe dich gesandt, und als Zeichen
dafür soll dir dienen: Wenn du das Volk aus Ägypten herausgeführt hast,
werdet ihr Gott an diesem Berg verehren.
Da sagte Mose zu Gott: Gut, ich werde also zu den Israeliten kommen
und ihnen sagen: Der Gott eurer Väter hat mich zu euch gesandt. Da
werden sie mich fragen: Wie heißt er? Was soll ich ihnen darauf sagen?
Da antwortete Gott dem Mose: Ich bin der "Ich-bin-da". Und er fuhr fort:
So sollst du zu den Israeliten sagen: Der "Ich-bin-da" hat mich zu euch
gesandt. Weiter sprach Gott zu Mose: So sag zu den Israeliten: Jahwe,
der Gott eurer Väter, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott
Jakobs, hat mich zu euch gesandt. Das ist mein Name für immer, und so
wird man mich nennen in allen Generationen. (Ex 3, 1 -15)

Sei hier zugegen, Licht unsres Lebens.
Sei hier zugegen in unsrer Mitte.
Lös unsre Blindheit, damit wir dich sehen.
Mach unsre Sinne wach für dein Kommen.
Zeig deine Nähe, dass wir dich spüren.
Weck deine Stärke, komm und befreie uns.

Sei hier zugegen, damit wir leben.
Sei hier zugegen, stark wie ein Feuer.
Flamme und Leben, Gott bei den Menschen.
Komm und befreie uns, damit wir leben.
Komm uns zu retten wie Licht in der Frühe.
Komm wie der helle Tag, Licht unsern Augen.

Sei hier zugegen mit deinem Leben,
in unsrer Mitte, Gott bei den Menschen.
Herr aller Mächte, Gott für die Menschen.
Zeig uns dein Angesicht, gib uns das Leben.
Oder bist du, o Gott, ein Gott der Tote?
Komm, sei uns nahe, damit wir leben.

Oder bist du, o Gott, kein Gott der Menschen?
Komm und erleuchte uns, komm und befreie uns.
Gott für uns alle, heute und morgen.
Tausend Geschlechter währt deine Treue.
Du bist auch heute ein Gott für die Menschen.

Du bist uns nahe seit Menschengedenken.
Gott, du bis heilig. Wer kann dich sehen?
Unendlich fern von uns und doch so nahe.
Doch du bist nicht der Gott, den wir uns denken;
lässt dich nicht finden, bist wie ein Fremder.
Wer bist du, Gott? Wie ist dein Name? (Gesangbuch Gotteslob Nr. 764, 1-32)



5. Fenster: Leiden, Tod und
Auferstehung Christi
dargestellt als Baum des
Lebens

Die beiden oberen Felder des
Fensters:
Im Tod ist das Leben: Aus dem
Stamm sprießt neues Leben
hervor.

Das dritte Feld des Fensters:
Christus - hingerichtet am
Stamm des Kreuzes.

Das vierte und fünfte Feld des
Fensters:
Aus seiner Seite flossen Blut
und Wasser heraus.

Das unterste Feld des Fensters:
Christus - verhöhnt mit einer
Dornenkrone.



Das 6. Fenster: Die Vollendung -
das himmlische Jerusalem

Da entrückte mich der Engel in der Verzückung
auf einen großen, hohen Berg und zeigte mir die
heilige Stadt Jerusalem, wie sie von Gott her aus
dem Himmel herabkam, erfüllt von der
Herrlichkeit Gottes. Sie glänzte wie ein kostbarer
Edelstein, wie ein kristallklarer Jaspis. (...) Die
Mauer der Stadt hat zwölf Grundsteine; auf ihnen
stehen die zwölf Namen der zwölf Apostel des
Lammes. (...) Ihre Mauer ist aus Jaspis gebaut,
und die Stadt ist aus reinem Gold, wie aus
reinem Glas. Die Grundsteine der Stadtmauer
sind mit edlen Steinen aller Art geschmückt; der
erste Grundstein ist ein Jaspis, der zweite ein
Saphir, der dritte ein Chalzedon, der vierte ein
Smaragd, der fünfte ein Sardonyx, der sechste
ein Sardion, , der siebte ein Chrysolith, der achte
ein Beryll, der neunte ein Topas, der zehnte ein
Chrysopras, der elfte ein Hyazinth, der zwölfte
ein Amethyst. Die zwölf Tore sind zwölf Perlen;
jedes Tor besteht aus einer einzigen Perle. Die
Straße der Stadt ist aus reinem Gold, wie aus
klarem Glas. (Offb 21, 10 / 14 / 18-21)

Eine große Stadt entsteht,
die vom Himmel niedergeht
in die Erdenzeit.
Mond und Sonne braucht sie nicht,
Jesus Christus ist ihr Licht,
ihre Herrlichkeit.

Lass uns durch dein Tor herein
und in dir geboren sein,
dass uns Gott erkennt.
Lass herein, die draußen sind;
Gott heißt jeden von uns Kind,
der dich Mutter nennt.

Dank dem Vater, der uns zieht
durch den Geist, der in dir glüht;
Dank sei Jesus Christ,
der durch seines Kreuzes Kraft
uns zum Gottesvolk erschafft,
das unsterblich ist.

(Gesangbuch Gotteslob Nr. 642)


